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Wundervolle ünd doch ſeelige

Suhrung GOttes mit ſeinem Wolck
wolten,

Als der
Hoch-WohlEhrwurdige und Hoch-Wohl

gelahrte Herr,

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Gemeine zu
Cothentreu-eyfriger Seelſorger,

den 26. Januar. r744. Abends ums. Uhr, zu Magdeburg
recht ſanft und ſelig in JEſu entſchlafen,

erwegen

Einige Freunde zu Cloſter Berga.

Cothen,  druckts Jobann. Chriſtoph Schondorf.



weiſer GOtt, dein wunderbar Regieren.
Geht immer noch von Zeit zu Zeiten forie
Oft wilt du dein gerades Scepter fuhren,

Wie gienges dochppom Anfagderrr Tage
wurd dein Reich, erbaut, geinehrt, verwalt;?
regte ſich?; Verfolgung, Sturmund Plagt

wurde es an einem Dr t wol alt
nein! denn? man dachte, es ſtünde gut
wurde es gantz unvermuthet ihlimm,.

eigte ſich der Welt des Teufels Grimm,

Ein Abel ſoll des Meßias Reich erbauen,
war ja wol. ohnfehlbar Adams Sinn,

d muß man ihn im Blute liegend ſchauen,
Cains Mord fiel wieder alles hin.

n GOJLT brachte es doch wieder ein,

wenig man die vielen Sterne zehlt::
venig mag ſein Volck zu zehlen ſeyn.

Dis Bundes-Volck zog darauf in Egypten.
ehrte ſich. Es wuchs in Tauſende.
s ſo ſtund; nahm GOTTihm den Geliebten.
Joſeph ſtarb. Es folgte Angſt und Weh.
ird gepreßt. Es weint. Es iſt geruhrt.
ufzete, der Untergang war nah,
war auf GOttes Winck ein Moſes da,

ſie durchs Meer nach Canaangefuhrt.

man dein Volck zerqualte bis aufs Blut.

ald er nur den Abraham erwehlt. 22
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Und eilſt mit uns nach Wunſch, zumZweck, zumOrt;
So ſcheint es uns zu poch.. Zawol vyrfeprt JUnd die Vernunft kandabey gat nichk ſehn,

Jwol dein Sinn, wohin dein Weg ſon geyn,
bleibt dein Werck, dein Gang dir unberlvchrt
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Da Moſts will das Heer gar uberfuhren;
Dagriff GOtt zu und nahm ihn wieder weg.
Das mochte wohl ein ſteinern Hertze rubren.
Dem Volck wird angſt. Weiß weder Weg noch Steg.
Dochwar bald Rath: Denn Joſüua, der Held,
Der ſoll ſein Knecht, des Volckes Fuhrer ſeyn,
Und dem gaber das Land zutheilenein,
Der war von ihm an Moſis ſtatt beſtelt,

So gieng es fort auf Samuelis Zeiten.
Es wechſelte in Wahrheit wunderiich,
Dacht man: Der Knecht ſoll uns recht zubereiten,
So kam GOtt bald, und nahm ihn hin zu ſich.
Er griff gar oft die großten Staaten an.
Stürtzt Konige. Setzt Furſten ein und ab.
Streckt andere jn Sarg und in das Grab,
Zuletzt wäralles dochrecht wohlgethan.

Was ſagte man, da JEſus ſelbſt verſchieden?
Wie hieng er da? Jn Schmertzen, Schimpf und Spott,
Und ſtiftete am Creutz doch gleichwol Frieden.

Vernunft wird irr', ſpricht: Jſt das unſer GOtt.
Das HollenHeer vermeinte, wie ich glaub,
Numniſt es aus: Es iſt um ihnigeſchehn!
Er liegt! Er wird nie wieder auferſtehn!
Am dritten Tag ſteht Goel auf dem Staub.

Es ſchien betrubt, da ſich die Feinde freuten,
Daß ChHriſtus nun gank ausgerottet ſey:
Allein GOtt Lob! es folgten erſt die Zeiten,
Und brachte man zu tauſende herbcey.

Und o! wie war der HErr ſo innig nah,
Und hat ſein Volck ſo gnadiglich bedacht:
Denn hatte man ein hundert abgeſchlacht,

So ſtundenſchon viel tauſend wieder da.

Wooher kam das? Ja ſoll man es kurtz ſagen,
So war der Grund des Hrilands blutger Tod.
Auf. JEſu Blut kan man ſchon etwas wagen.
An JEſu Kraft ertragt man viele Noth.
Der Sunder war erkauft mit GOttes Blut,
Ja JEſus ſelbſt warb um ſein Eigenthum,
Und trieb es durch vermehrte Reich und Ruhm;
Und darum gieng die Sache guch ſo gut.

So geht es noch, ſo fuhret GOtt die Seinen.8

Hochſt-wunderbar! wie unſer GOtt regiert.



Doch kaner es auch niemals boſe meinen,
Ob er unsſchon durch Feur und Waſſer fuhrt.
Er ruft den  EhR. Setzt viel in WayſenStand
Dentheuren Lehr den holt er ſchleunig hin,
Entreißt ihn uns. (Ach GOtt wir brauchen ihn!)
Wie weh es thut, iſt Gott ſelbſt wohl bekannt.

Es hies von Jhm: Je langer und ie lieber,
Nun wurden wir deſſelben erſt recht froh.
Und da kommt Gott und fuhret ihn hinuber.
Wer predigt uns vom Evangelio?
Wer fuhrt uns fort? Wer giebt uns Milch und Speis?
Werhebt?ẽ wer tragt? wer lockt? wer ladet ein?
Wer troſt? wer ſtarckt? Wer wird nun Fuhrer ſeyn?
So fragen ietzt die Wahyſen Schaarenweiß.

Welch harter loßt Jſt diefts vnt fir Cothen.

Es wird nicht leicht ihm etwas herbers ſehn,
Die gautze Stadt verſinckt in Angſt und Nothen.
Ach Sehr iſt todt! So ſeufzet groß und klein
Die Freunde ſtehn betrubt, erblaßt, verzagt.
Der Greiß erſeufzt. Die zarte Jugend weint,
Und da Er es mit allen gut aemeint;
So wird Er auch von iedermann beklagt.

Wir weinten auch, wo uns nicht etwas hielte.
Was iſt es denn? Es iſt Kehrs Ubergang,
Und Gottes Rath, der aufdas Beſte zielte,
Und wurde uns dabey oft angſt und bang.
Dein froher Tod, Dein Abſchied aus der Welt.
Die ſtoltze Ruh, in welcher du nun ſchwebſt,
Die Seligkeit, worinn Du ſchwimmſt und lebſt,
Dis, dis iſt es, was uns zur Zeit noch halt.

So ruhe ſanft in deines JEſu Armen,
Und freue Sichmit Deinem obern Chor!
Bewundere des Lammleins ſein Erbarmen,
Das auch fur Dich das Leben gern verlohr.

Du haſt alhier viel Saamen ausgeſtreut,
Undiſt durch Dich das Dir vertraute Feld
Benetzt, durchpflügt, beſaet und beſtellt,

DieG b ſch Ewigkeitar en u in jener
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